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Mgemdne

Organ ber fdjtoctjcriftjiett Wxmt.

Jtr $n)m\). |8iUtat3titfd)rlfl XXXVD. Jifaiif.

»afel. XVn. ^a^rgattö. 1871, JITr. 99.
©ifdjel»' In »Bdjentltdjen Stummem. SDet (Bief« pet ©cmeftei fft fiante butd» bfe ©djwelj ~t. 3. 50.

SDie (Befteflungen wetben bfreft an bte ,,<5rSroeigljiroferifd)e fJ$xrIag$6ud)fiaiiMlit!8 in Safel" abteffftt, bet (Betiag wirb
bei ben au«wäittgen (Abonnenten butdj Stadjnafjme eiboben. 3m au«(anbe nefjmen ade (8ud)f)anbtungen (Bejteflungen an.

föerantwerttldje Stebaltlon: Dberfl SEBfetanb unb (Major »en ©Igger.

—

3tUJ0lt: ©djwefjctffdj mlfltätifdje (Bettadjtitngen. — SDie 3et(*6rung«« unb 2Bfebeif)erftettung««arbeiten »en ©ffenbaljnen.

(goitfejjung.) — ©ibgcnoffcnfdjaft : (Bafel: Sweftc Stcfrutcnfdjufe mit iöettciifgcwcfjren.

Stymtiyxifd) militante tftiradjtungfn.

i

Seh. SBlt baben im 3at)r 1868 einem geästeten

SJtïlltârfcbriftftefler bie SBorte nacbgefcbtieben :

„$>er Ärieg ifl ein SJÏittel ber ©ctôtofung, bie aüe

©émeute bet Statut in beßänbiaem Äampfe ertjält,
butdj SSernicbtung bei „Sitten unb Jaulen" „SReue«

unb ©cbône«" erßeben lägt. 9lett)en »on Ärlegen,
welcbe Satjrfjunbette, 3at>rtaufenbc b{| SBeltgefcbicbte

burcblaufen, baben biefe felbft gebilbet, er bal baber

neben ben fcblecbten ©eiten aueb feine guten u. f. W."

unb baran bie «Betrachtung gefnilpft:
,,3)a« aufboren ber Äriege, »on bem freute fo oiel

bie Siebe ift, roirb trofc ber Humanität beò ®eban=

fen« ein „frommer SBunfcb" bleiben unb in einer

Seit toaebfenber 23egebrltctfeit faum oermebrte Stance
baben u. f. to."

ßut Qeit, alt bfefe SB orte niebergefebrieben wur=

ben, b&tttn wix noeb feine Slbnung »on btm nun
faum binter unô liegenben furebtbaren Äriege, beffen

SSeranlaffung nacb allgemeinen «Begriffen niebt reebt««

Heb abjutetten Ifi, bet abet blefenigen belebtt, welcbe

ficb felbft unb Slnberen' eintebeten, baj? tt nun ffir=
berbin feine Äriege mebr geben fönne, bie beutige

©eneration ju aufgeflârt fei, um foleben „Unfinn"
noeb länget ju bulben, unb bafj ber ewige SBelt«

fritbe bereit« feinen «Beginn feiere.

©o feljr toir aueb ein folebe« Sßarable« berbeiwünfeben

möchten, fo finb wir bureb bie {üngßen (Sreigniffe

nnb Sntbütlungen bet menfeblicben Sioilifation nut
batin beftätft worben, bafj an eine SertoItfHebung
foleber Hoffnungen fût einßweüen niebt ju benfen

fei, baf) man ftcb im ©egentbellc wobl fragen barf :

wo benn biefe 3nteflfgenj bet SSölfer, biefe grieb«

fertigfeit, biefe Humanität, mit beten SSorbanbenfetn

ba« „gute SBolf" fo oft getäufebt wotben, burcbblicfe.

Dbne Sweifel bat bie in tiefet SRidjtung binter

und liegenbe Stbfpfegelung mantben eine« anbetn
belebtt,

JDtr beutige ßug ift niebt« weniger, ale auf einem

SBege ber Stnigung unb bc« S8erßänbniffe«j jwifeben

Äaoital unb «Arbeit, bie ftcb naturgemäß gegenfeltig

unterflüfcen fctlttn, wirb bie Äluft fortwäbrenb
größer, bamit £anb in Hanb gebt ba« gortfebreiten
beé «Barteibaffe«; bie aué ßoljer fcoebfabrenbeit einet*

feit«, ani abnebmenbet «Bieberfeft bei junebmenber

«Begebrltcbfeit anberfelt« gebilbete ©cbetbewanb wirb
fottwäbrenb bôber gebaut unb fogar in religlöfet
|)inftcbt- arbeiten neuerbingê bie SBeltengel an ber

SNieberbaltung bei «Berßanbe«, an bet «Berbfnberung

friebllcben Selfammenleben« ber SWenfcben.

SBabrllcb eine feböne ©tufe ber Siolllfation, welcbe

ben «Begüterten $ocbmutb unb «Beracbtung lebrt, ben

SRtcbtbegûteiten jur «Begebrltcbfeit unb fommuniftifeben

©duften reljt, in »olittfeben unb religtófen Sin«

febauungen benfenigen oerbammt, ber niebt bureb

2)fcf unb 2>ünn einer «Bartelricbtung folgt, blefer

feine eigene Ueberjeugung unterorbntnb.

eine fcbône ©tufe ber grtebfertigfeit, bie bem

naeften Äinbe febon ben Äelm be« Slrffiofraten ober

«Proletarier« beizubringen unb gu näbren fuebti eine

fcbône ©tufe ber 3lu«gleicbung, bie ba« ©efefc ber

©cböofung oerfennt, nacb welcbem ber «Begabte tem«

toorärer oerantroortUcber Verwalter be« ibm anotr«
trauten ©ute« ober anbern «Begabung ifi, unb womit

er ju „arbeiten" bat, an beffen ©tette aber

mafjlofe ©enufjfucbt unb Ueberbebung einerfeit«, oer«=

breeberifebe Slnnerfotiögelilße anberfeit«, wie manca»

mal au* «Berjweiffung in golge $>ülfoloßgfelt treten,

wooon bie ©toitäler, ©trafanftatten unb 3r«nl)äufer
fprecbenbe 3f«gen ßnb.

Unter foleben tbatfäcbllcben Sußänben fann bie

Släbe be« (überbautot unmöglichen) SBeltfrieben« faum

oon anbern al« foleben au«geftorocben werben, welcbe

ein 3ntetefje baran finben, ffd) unb anbern, felbß

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Per Schweiz. MilitSyeitschrist XXXVII. Jahrgang.

Basel. XVII. Jahrgang. 1871.

Erschein^ in wöchentlichen Nummern. Der Prci» per Semester ist frank« durch die Schweiz ffr. Z. SO.

Die Beftellunge» werden direkt an die „Schweighauserische BerlagsbuchhaMnng w Basel" adressirt, der Betrag »Ird
bet den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehme« alle Buchhandlungen Bestellungen an.

Verantwortliche Redaktion: Oberft Wieland und Major »o» Elgger.

Inhalt: Schweizerisch militärische Betrachtungen. — Die Zerstörung«- und Wiederherstellungs-Arbeiten »on Eisenbahnen.

(Fortsetzung.) — Eidgenossenschaft: Basel: Zweite Rekrutenschule mit Veiterligewehren.

Schweizerisch militärische Getrachtungkn.

Sek. Wtr haben im Jahr 1868 einem geachteten

Militärschriftsteller die Worte nachgeschrieben:

„Der Krieg ist ein Mittel der Schöpfung, die alle

Elemente der Natur in beständigem Kampfe erhält,
durch Vernichtung des „Alten und Faulen" „Neues

und Schönes" erstehen läßt. Reihen von Kriegen,
welche Jahrhunderte, Jahrtausende dje Weltgeschichte

durchlaufen, haben dicse selbst gebildet, er hat daher

neben den schleckten Seiten auch seine guten u. s. w."
und daran die Betrachtung geknüpft:

„Das Aufhören der Kriege, von dem heute so viel

die Rede tst, wird trotz der Humanität des Gedankens

ein „frommer Wunsch" bleiben und tn einer

Zeit wachsender Begehrlichkeit kaum vermehrte Chance

haben u. s. w."
Zur Zeit, als diese Worte niedergeschrieben wurden,

hatten wir noch keine Ahnung von dem nun
kaum hinter uns liegenden furchtbaren Kriege, dessen

Veranlassung nach allgemeinen Begriffen nicht rechtlich

abzuleiten ist, der aber diejenigen belehrt, welche

sich selbst und Anderen' einredeten, daß es nun
fürderhin keine Kriege mehr geben könne, die heutige

Generation zu aufgeklärt sei, um solchen „Unsinn"
noch länger zu dulden, und daß der ewige Welt-
frirde bereits seinen Beginn feiere.

So sehr wir auch ein solches Paradies herbeiwünschen

möchten, so sind wtr durch die jüngsten Ereignisse

nnd Enthüllungen der menschlichen Civilisation nur
darin bestärkt worden, daß an etne Verwirklichung
solcher Hoffnungen für einstweilen nicht zu denken

sei, daß man sich im Gegentheile wohl fragen darf:
wo denn diese Intelligenz der Völker, diese

Friedfertigkeit, diese Humanität, mit deren Vorhandensein

daö „gute Volk" so oft getäuscht worden, durchblicke.

Ohne Zweifel hat die in dieser Richtung hinter

unö liegende Abspiegelung manchen eines andern

belehrt.
Der heutige Zug ist nichts weniger, als auf einem

Wege der Einigung und des Verständnisses; zwischen

Kapital und Arbeit, die sich naturgemäß gegenseitig

unterstützen solltcn, wird die Kluft fortwährend
größer, damit Hand in Hand geht das Fortschreiten

des Parteihasses; die aus stolzer Hochfahrenhett einerseits,

aus abnehmender Biederkeit bet zunehmender

Begehrlichkeit anderseits gebildete Scheidewand wird
fortwährend höher gebaut und sogar in religiöser

Hinsicht arbeiten neuerdings die Weltengel an der

Ntederhaltung des Verstandes, an der Verhinderung
friedlichen Betsammenlebens der Menschen.

Wahrlich etne schöne Stufe dcr Civilisation, welche

den Begüterten Hochmuth und Verachtung lehrt, den

Ntchtbegnterten zur Begehrlichkeit und kommunistischen

Gelüsten reizt, in politischen und religiösen
Anschauungen denjenigen verdammt, der nicht durch

Dick und Dünn einer Partetrichtung folgt, dieser

seine eigene Ueberzeugung unterordnend.

Eine schöne Stufe der Friedfertigkeit, die dem

nackten Kinde schon den Kcim deö Aristokraten oder

Proletariers beizubringen und zu nähren sucht; eine

schöne Stufe der Ausgleichung, die das Gesetz der

Schöpfung verkennt, nach welchem der Begabte

temporärer verantwortlicher Verwalter deS ihm
anvertrauten Gutes oder andern Begabung ist, und womit

er zu „arbeiten" hat, an dessen Stelle aber

maßlose Genußsucht und Ueberhebung einerseits,

verbrecherische AnnextonSgelüste anderseits, wie manchmal

auch Verzweiflung in Folge HülfSlofigkeit treten,

wovon die Spitäler, Strafanstalten und Irrenhäuser
sprechende Zeugen find.

Unter solchen thatsächlichen Zuständen kann die

Nähe des (überhaupt unmöglichen) Weltfriedens kaum

von andern als solchen ausgesprochen werden, welche

ein Interesse daran sinden, sich und andern, selbst
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